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Gr Man alßh größt A  eil aus geschicht he und Mora] ’(2zéiä) hätte SCW nscht,
den Ihren Nachkl‚ané fanden s1e dann in dieser dogmatische Teil ıne weniger gBe
der Diskussion um dıe überpositiven Grund- drängte Darstellung gefunden hätte und
lagen des Rechts 1n den ersten Jahrzehnten einıge brennende Fragen, 16 das Wesen
unNnseIres Jahrhunderts. des Rechts, seine Unterarten und der ZU«-

Der geschichtliche Teıil des Werkes um- sammenhang mıt der Gerechtigkeit, besser
fa{ilßt 292() Seiten. Kr bietet eıne ın knapper, ZU Sprache gekommen wären. So wäre eıne
aber sehr übersichtlicher Form Zzusammen- bessere Sicht TÜr das W esen des Natur-

rechts gewınnen ZEWESECH un: seine Ver-gefaßte Gesamtschau der Geschichte der
Rechtsphilosophie, wobel die Lehren un bindlichkeit letztlich nicht Nur als „„‚sittliche.
Theorien der Philosophen und Rechtsge- Geltung”” ausgesprochen worden mıt
ehrten in die großen Zusammenhänge der der Gefahr, dıe TeENzeEN zwischen Recht
abendländischen Philosophie gestellt WEeI- und Moral wiederum verwischen. ber
den. erweiıst sıch hier ‚als Kenner das sıind Jedigliche Randbemerkungen Z
der Philosophıe, der Moral un des Rechts — einem Werk, das aus Vorlesungen hervor-
ıne gewaltige Leistung, die aut jeder Söe1ite ıst und hınter dem eıne Lebensar-
VO  — einem weitschichtigen Wissen In samt- beit steht. Jeder Jurist un jeder Philosoph
liıchen Gebieten der Geisteswissenschaften wird miıt Interesse ın die Hände nehmen,
ugT. Hierin lıegt nıcht zuletzt der heson- und miıt Dankbarkeit a den erf. und dem

Gefühl wissenschaftlicher Bereicherung Zudere Wert dieses geschichtlichen ber-
hlickes der Rechtsphilosophıie. Die Einzel- nde lesen. Soder 5
analysen der verschiedenen Autoren und
Lehrmeinungen heben jeweils das Wesent-
liıche mıt sıiıcherer Hand heraus. In Einzel- Naturwissenschaften
fragen kann INall natürlich immer verschie-
dener Meiınung seinN. So wırd vielleicht all- Grison, Geheimniıs der Schöpfung.
cher Leser einen betonteren Unterschied Was Naturwissenschaft, Philoso-
zwischen platonischer un arıstotelischer phie und Theologıe Ursprung der

VWelt, der Lebewesen und des Menschen?Rechtsphilosophie 1m Zusammenhang mıiıt
der Erkenntnislehre beider Denker ET WAaTr- (3I2 München 19560, Rex D). 24,60

Das hıer angeze1igte uch ıst eine Überset-ten (3U If.) un in G.Dazquez und Bellarmın
nıcht dıe Vorläuftfer der rationalistischen ZUNS des französischen Werkes ‚‚Probl@&-

991 d’Origines®” (2. Aufl. un zeigtNaturrechtslehre sehen (81) uch die Be-
zeichnung ‚„‚.naturalistisches Naturrecht®* nachdrücklich, WI1® groß heute das Bedürt-
für Hobbes’ Lehre kann verwiırren, da die- NısS ach einer zusammenfassenden Schau
SCr iın Wirklichkeit Positivist War, wie der naturwissenschaftlichen Ergebnisse über
selbst betont (109, 110) Etwas mehr hätte den Ursprung des Menschen un seiner
man u.  ber Ursprung un z. 1 berechtigtes Welt ist. Das Verdienst dieses Werkes lıegt
Anlıegen des Positivismus 1ım un: 19. Jh. VOLT allem darın, daß diese Zusammen-

schau von drei Ebenen her (der naturwıs-erwartet. Es handelt sich um eıl
eine verständliche Reaktıon über- senschaftliıchen, philosophischen un theo-

spitzte Formulierungen des rationalistischen logischen) unternimmt und damıt nicht NUurTr
Naturrechts der Aufklärung. In der Rechts- naturwissenschaftlich ‚„‚erklären‘‘, SOM

dern auch unıversell ‚„verstehen‘ VOeI-Pphilosophie der Gegenwart ware ıne gTÖ-
Bere Berücksichtigung französischer, iıtallie- sucht Die Darstellung ı3t manchen unk-

ten sehr knapp, und dıie Sprache sehr kon-nischer und angloamerikanıscher Autoren
wünschenswert, die ın der Gesamtheıt der zentriert, da{fß dem Leser nıcht Leicht

wird, immer dıe Zusammenhänge Z sehen.‚„‚Abendländischen Rechtsphilosophie”‘ einen
Aus diesem Grund haben die Übersetzer diıeweıt bedeutenderen Einflufß ausgeübht haben

als verschiedene außerhalb des deutsch- Fußnoten des Originaltextes iın den Nor-
maltext der eutschen Übersetzung einge-österreichischen und nordischen Kulturkrei-

SCS kaum bekannte Schriftsteller. die arbeıtet. WHerner wurde einschlägıge deut-
sche Literatur an Stelle der französiıschengiebig ZU  — Sprache Irommen. S0 mu13 sich

Del Decchıio, der einflußreichste Rechts- Bibliographie genannt, Hür ine zweıte deut-
che Auflage, die man. dem Werk wünschenphilosoph un Tage, dessen Standard-

W  D  rk ı1n fast alle Kultursprachen übersetzt möchte, waäare aber doch das ıne der A,  ‚-
dere fremdsprachliche Werk (bes. Aaus demworden ist, mıt wenigen Zeilen begnügen

(2 französischen und englischen Sprachbereich)D  &©  8n  Z  r dles  Mi  ne  gl  überha ge  ‚un  z  aM  1e  en w  .  Gr  .  Man  aß  sich größt  eils aus- geschichtliche  und Mora  f7(éz48)  ha»tté gewünscht,  ö  den. Ihren Nachklang fanden sie dann in  dieser dogmatische Teil eine weniger g  éü  der Diskussion um die überpositiven Grund-  drängte Darstellung gefunden hätte und  lagen des Rechts in den ersten Jahrzehnten  einige brennende Fragen, wie das Wesen,  unseres Jahrhunderts.  des Rechts, seine Unterarten und der Zu-  Der geschichtliche Teil des Werkes um-  sammenhang mit der Gerechtigkeit, besser  faßt 220 Seiten. Er bietet eine in knapper,  zur Sprache gekommen wären. So wäre eine  aber sehr übersichtlicher Form zusammen-  bessere Sicht für das Wesen des Natur-  rechts zu gewinnen gewesen und seine Ver-  gefaßte Gesamtschau der Geschichte der  Rechtsphilosophie, wobei die Lehren und  bindlichkeit letztlich nicht nur als „sittliche  Theorien der Philosophen und Rechtsge-  Geltung‘“ ausgesprochen worden (246), mit  lehrten in die großen Zusammenhänge der  der Gefahr, die Grenzen zwischen Recht  abendländischen Philosophie gestellt wer-  und Moral wiederum zu verwischen. Aber  den. V. erweist sich hier als guter Kenner  das sind ledigliche Randbemerkungen zu  der Philosophie, der Moral und des Rechts—  einem Werk, das aus Vorlesungen hervor-  eine gewaltige Leistung, die auf jeder Seite  gegangen ist und hinter dem eine Lebensar-  von einem weitschichtigen Wissen in sämt-  beit steht. Jeder Jurist und jeder Philosoph  lichen Gebieten der Geisteswissenschaften  wird es mit Interesse in die Hände nehmen,  ©  zeugt. Hierin liegt nicht zuletzt der beson-  und mit Dankbarkeit an den Verf. und dem  Gefühl wissenschaftlicher Bereicherung zu  dere Wert dieses geschichtlichen Über-  blickes der Rechtsphilosophie. Die Einzel-  Ende lesen.  J. Soder SJ }  analysen der verschiedenen Autoren und  Lehrmeinungen heben jeweils das Wesent-  liche mit sicherer Hand heraus. In Einzel-  N aturWisseixsd1aflen  fragen kann man natürlich immer verschie-  dener Meinung sein. So wird vielleicht man-  Grisofi‚ M Geheiunis dér'Schöpfuhg.' .  cher Leser einen betonteren Unterschied  Was sagen Naturwissenschaft, Philoso-  zwischen platonischer und aristotelischer  _ phie und Theologie vom Ursprung der  Welt, der Lebewesen und des Menschen?  Rechtsphilosophie im Zusammenhang mit  der Erkenntnislehre beider Denker erwar-  (332 S.) München 1960, Rex. DM 24,80.  Das hier angezeigte Buch ist eine Überset-  ten (30£f.) und in G. Dazquez und Bellarmin  nicht die Vorläufer der rationalistischen  zung des französischen Werkes „Probl@-  mes d’Origines‘‘ (2. Aufl. 1959) und zeigt  Naturrechtslehre sehen (81). Auch die Be-  zeichnung  „„naturalistisches  Naturrecht‘‘  nachdrücklich, wie groß heute das Bedürf-  für Hobbes’ Lehre kann verwirren, da die-  nis nach einer zusammenfassenden Schau  ser in Wirklichkeit Positivist war, wie V.  der naturwissenschaftlichen Ergebnisse über‘  selbst betont (109, 110). Etwas mehr hätte  den Ursprung des Menschen und seiner _  man über Ursprung und z.T. berechtigtes  Welt ist. Das Verdienst dieses Werkes liegt  Anliegen des Positivismus im 18. und 19.Jh.  vor allem darin, daß es diese Zusammen-  schau von drei Ebenen her (der naturwis-  erwartet. Es handelt ‚sich zum guten Teil  um eine verständliche Reaktion gegen über-  senschaftlichen, philosophischen und theo-  spitzte Formulierungen des rationalistischen  logischen) unternimmt und damit nicht nur  d  Naturrechts der Aufklärung. In der Rechts-  naturwissenschaftlich zu „erklären“‘, son-  dern auch universell zu ‚„verstehen‘“ ver-  philosophie der Gegenwart wäre eine grö-  Bßere Berücksichtigung französischer, italie-  sucht. Die Darstellung ist an manchen Punk-  HE  ten sehr knapp, und die Sprache sehr kon- _  nischer und angloamerikanischer Autoren  wünschenswert, die in der Gesamtheit der  zentriert, so daß es dem Leser nicht leicht  wird, immer die Zusammenhänge zu sehen.  „Abendländischen Rechtsphilosophie‘‘ einen  Aus diesem Grund haben die Übersetzer die  weit bedeutenderen Einfluß ausgeübt haben  als verschiedene außerhalb des deutsch-  Fußnoten des Originaltextes in den Nor-  maltext der deutschen Übersetzung einge-  österreichischen und nordischen Kulturkrei-  ses kaum bekannte Schriftsteller, die aus-  arbeitet. Ferner wurde einschlägige deut-  sche Literatur an Stelle der französischen  giebig zur Sprache kommen. So muß sich  Del Decchio, der einflußreichste Rechts-  Bibliographie genannt. Für eine zweite deut-  sche Auflage, die man dem Werk wünschen  philosoph unserer Tage, dessen Standard-  werk in fast alle Kultursprachen übersetzt  möchte, wäre aber doch das eine oder an-  dere fremdsprachliche Werk (bes. aus dem'  worden ist, mit wenigen Zeilen begnügen  (205).  französischen und englischen Sprachhere%ch) O  zu erwähnen.  Der letzte Abschnitt enthält die kritische  Der Verf£. sc  Würdigung der Ergebnisse. Hier bringt V.  hildert in deg Eihleitung die  Situation der Naturwissenschaft und sucht  S  in knappen vierzig Seiten eine meisterhafte  Darstellung der Hauptprobleme der Rechts-  ihre Beziehungen zu anderen Erkenntnis-  weisen festzulegen (Metaphysik, Glaube, Bi-  philosophie. Zweifelsohne gehören diese  5  Ausführungen zu dem Besten, was ié ;etzter  bel und Wissenschaft, der Fall Galflg??.  235 -  nerwähnen.Der letzte Abschnitt enthält die kritische
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esprechunge
Derserste Teil des fiuci1es' behandeitl die faire reculer l’exi)liéation pfiilosoi)hique“

modernen Ergebnisse über daseltall (Ster- übersetzt: ‚„ Ks gehört nıcht ZU  F Nnatiur-
nenwelt un Planeten). In einem besonde- wıssenschaftlıchen Erklärung die philoso-
ren Kapiıtel WIT' die Frage des Anfangs der hısche Krklärung Zurückweichen
Welt 1m Blick der Naturwissenschaft, der ringen‘”’; WITL  + sprechen niıcht vom ‚„„Techts-
Philosophıe un des Glaubens erörtert. Der un linksgedrehten Zucker®‘® ( sondern
Vert. vertritt die Ansıcht, daß weder die VO rechts- und linksdrehenden Zucker:;:
Erfahrung (Naturwissenschaft) noch die die ‚„„‚Spontaneltät‘” alles Lebendigen wird
natürlhiche Vernuntft (Philosophie) diese mıt ‚„ Wahlvermögen” (<9) übersetzt. Es ist
Frage lösen können. Der Glaube alleiın VeEeTr- ZU wünschen, daß be1i einer zweıten Auflage
bürge unNs, da das Weltal! sıch in einer das Deutsch etwas fließender un einfacher
endlichen Dauer befindet (93C) WIT:! un zugleich dıie gebräuchlichen deut-

Der zweite eıl befaist sıich mit den Le- schen Fachausdrücke angewandt werden.
bewesen, un mıt den hbeiden Fragen: Miıt diesem Wunsch soll das große Ver-

Wie entstand das Leben aut der Erde? dienst der Übersetzer nıcht geschmälert
un Auf W as ist der Artenreichtum der werden, die durch iıhre Arbeıt dem deut-
belehten Welt zurückzuführen? Uum dıe schen Leser eın qaußerordentlich wertvolles

Frage beantworten, wiıird ZUerst das Werk zugänglıch gemacht haben
Problem des Unterschiedes zwıschen Beleb- Haas
tem und Unbelebtem Vo naturwıssen-
schaftlichen Standpunkt erortert. Haas, Johannes: Das Lebensproblem

Anschließend WITr der „Ursprung der heute Beıtrag der Zellforschung ZULC
Arten‘® behandelt, und Zzuerst die Theo- Phiılosophie des Organischen. (150 5
rıen der etzten dreı Jahrhunderte, dann München, Salzburg, Köln 1958, Aptondıie Veränderlichkeıt der Lebewesen und Pustet. 9,20

Der ert dieses Büchleins ıst besonderscdıe naturwissenschaftliche Erklärung der
Evolution (Lamarckismus, Darwınismus, durch seıne ausgezeiıchnete Monographie
neodarwinistische Mütationslehre). Vaon be- über die Zellphysiologıe bekannt geworden.
sonderem Interesse ist das Schlußkapiıtel Er hat uch immer wıeder versucht, dıe
des zweıten Teıiles: die philosophische Br- Ergebnisse dieses wichtigen Zweiges der

Biologıe naturphilosophisch vertietfen.klärung der Ervolution. ach einer Wıder-
Jegung der Entwicklungslehre des dialek- Das hıer angezeigte Bändchen enthält
tischen Materıialismus und der ‚„„5ScChöpfer1- 1m wesentlichen die Vorträge, die der ert.
schen Entwicklung“‘ Bergsons, wird VCOeI - während der Salzburger Hochschulwochen
sucht, ıne Deutung des Transform:smus 1957 über das Geheimnis des organıschen
VOo Standpunkt der christlichen Phıloso- Lebens gehalten nat Allerdings ıst die Dar-
phıe her geben. stellung des Problems un dıe Beweisfüh-

Der dritte eıl des Werkes behandelt runs stark erweıtert worden. Im ersten Teıl
schließlich den Menschen, un ‚War einlei- wird das Problem des organıschen Lebens
tend die Ergebnisse der Naturwissenschaf{i- aufgezeigt: seıne richtige Formulierung,
ten (Ursprung der Menschheıit und der seıne Bedeutung, seine Lösbarkeıt un die

Versuche ZUFL Lösung. Der ert. betont ganzMensch un cdie anthropoiden Primaten),
dann das Verhältnis VO Naturwissenschaft richtig (22), da{ii WIT heute viel klarer sehen,
und Offenbarung bezüglich der Anthropo- j1eweıt iıne mechanistische Auffassung der
genese, besonders die speziellen Fragen der Organısmen berechtigt ıst und WO ihre
Ursprungseinheit der menschlichen Art un TeNzen lıegen. Eın wichtiges Tatsachenge-
iıhre erstien praehistorischen Kulturen. Einige biet ım Keich des Lebendigen (die morpho-
Dokumente (lehramtlıche Äußerungen der genetischen Prozesse) kann ber durch das
Kırche) beschließen das Werk Begriffssystem des Mechanısmus nıcht voll-

Eis ıbt in der deutschen Liıteratur kein gültig aufgeklärt werden. Um die reichen
VWerk, das mi:+t ahnlıcher Gründlichkeit und naturwissenschaftlichen Ergebnisse der DB10-
Sachlichkeit VO. einem unıversellen Stand- logıe überblicken können, hat der ert.

die Lebenserscheinungen In Zzwel Klassenpunkt AUS das Prohblem der Evolution be-
handelt. Der ert hat uch den Mut, sıich eingeteilt. In der ersten Klasse werden alle
schwierigen philosophischen Problemen jene Erscheinungen berücksichtigt, die sich
stellen und eıne Lösung versuchen. kr fertigen Organısmen, Organen der Te1-
hat uch den Mut S  9 die Gren- len abspielen. Sıe werden ‚„‚funktionelle
Z uNnseTer denkerischen Bemühungen A  - Vorgänge‘‘ genannt, Miıt diesen funktionel-
eıt hegen. SO kann 19088  - das Werk hne len Klementarvorgängen beschäftigt sıch das
jede Eınschränkung empfehlen. TLeıder ist zweıte Kapıtel. Für dıe Prozesse, die
der deutsche ext manchen Stellen nıcht schon bestehenden materij:ellen Strukturen

elegant wıe  e das Französisch des ÖOr1gi- ablaufen. gılt dıe Beziehung zwischen Funk-
nals Um NUrTr ein1ge Beispiele ecMNNCIl für tıon und Struktur, und darın gleichen S16

der VO Menschenhand gebauten Maschı-die etwas geschraubte un umständliche
HNECI, Unter dieser Rücksicht Ikann ILal IsoÜbersetzung: WIT  d der Satz Al n’ap-

partiıent pas l’explicatiıon scientifique de die Urganısmen mıt den höchstkomplizier-
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